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Es wird leichter, aber es wird nie leicht.
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I
ch weiß, wie sehr Kuriere jetzt gebraucht werden, 
Leesha.« Rennas Stimme klang ungewöhnlich ängstlich. 

»Aber wenn du einen nach Tibbets Bach schicken könn-
test …«

»Gleich nach dem Angriff haben wir einen losge-
schickt«, sagte Leesha. »Aber es ist ein weiter Weg, selbst 
wenn das Pferd versiegelte Hufeisen trägt.«

Renna gab einen brummenden Laut von sich. »Das 
weiß ich selbst. Vor dem nächsten Neumond brauchst du 
gar nicht mit einer Antwort zu rechnen.«

Abermals klapperten die Würfel.
Inevera atmete tief durch. »Ich sehe ein Dorf, dessen 

Bewohner sich wie Marionetten bewegen, und ein Dämon 
zieht an den Fäden. Ich sehe, wie der Bruder seine Schwes-
ter umbringt, und wie der Vater den eigenen Sohn tötet.

Ich sehe eine leere Wiege.«
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 1

Das Großsiegel

334 NR

S
elia regte sich und schlang die Arme fester um den 
Körper, der neben ihr lag. Glatte Haut über har-

ten Muskeln, warm wie ein Krug voller frisch geba-
ckener Kekse. Sie steckte ihre Nase in den dicken, ge-
flochtenen Zopf und atmete tief ein. Der Duft war be-
törend.

Erschrocken riss Selia die Augen auf.
»Bei der Nacht, Mädchen!« Sie rüttelte Lesa, um sie 

zu wecken. »Du bist schon wieder eingeschlafen!«
Selia blickte zum Fenster, wo ein matter Lichtschein 

durch die Blendläden fiel. »Gleich geht die Sonne auf! 
Du musst …!«

»Schhhhh.« Lesa schob eine Hand nach hinten und 
strich über Selias Gesicht, bis ihre schwieligen Finger sich 
sanft auf deren Lippen legten. »Mam und Dad sind zu 
Jeph Strohballens Hof gefahren, um bei den Vorberei-
tungen zu helfen. Sie können gar nicht wissen, dass ich 
nicht zu Hause übernachtet habe.«

Lesa kuschelte sich wieder in das weiche Federkissen 
und fiel erneut in Schlaf. Selia holte tief Luft, schmiegte 
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sich an sie und versuchte ebenfalls einzuschlafen. Lesa 
hatte recht.

Aber Selia hatte noch nie schlafen können, wenn Sor-
gen sie plagten. Lesas Eltern mochten nicht daheim sein, 
aber sie wohnte immer noch unter ihrem Dach. Die 
junge Frau zählte kaum zwanzig Sommer, während Selia 
auf achtundsechzig Winter zurückblicken konnte. Eine 
Liebschaft zwischen zwei Frauen reichte schon aus, um 
in der Gemeinde schief angesehen zu werden. Sich eine 
Frau ins Bett zu holen, die so viel jünger war als sie, 
konnte sie das Amt der Sprecherin kosten – wenn man 
sie nicht einfach der ungeschützten Nacht aussetzte, um 
sie ein für alle Mal loszuwerden.

Selbst wenn Selia die Augen fest zukniff, sah sie in Ge-
danken immer noch Renna Gerber vor sich, wie sie auf 
dem Stadtplatz an einen Pfahl gebunden darauf wartete, 
dass die Dämonen sie zerfleischten.

Nein. Bei uns wird so etwas nie wieder passieren.
Aber Selia erinnerte sich daran, wie schnell Jeorje die 

Gemeinde gegen Renna aufgehetzt hatte, und er hatte 
weit mehr Grund, Selia in den Horc zu wünschen, als ir-
gendein dummes Bauernmädchen.

Selias Arm, den sie unter Lesa geschoben hatte, wurde 
taub. Die Hitze, die die junge Frau verströmte, ließ sie 
beide schwitzen, und nackte Haut klebte an nackter Haut. 
Selia war es zu unbequem, um noch einmal einschlafen 
zu können, deshalb zog sie vorsichtig ihren Arm zurück, 
ganz langsam, um ihre Freundin nicht zu wecken.

Sie verplante bereits den Tag. Lesas Eltern waren nicht 
die Einzigen, die sich heute zu Jeph Strohballens Hof 
begaben. Es war Neumond, und Jeph hatte den Stadtrat 
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aufgefordert, sich in dieser Nacht auf seinem Besitz ein-
zufinden.

Es war ungewöhnlich, ein Treffen der Ratsmitglieder 
außerhalb von Stadtplatz anzuberaumen – zumal bei Nacht. 
Aber es kursierten Gerüchte über das, was Jeph auf sei-
nem Land baute, und alle wollten wissen, was genau es 
damit auf sich hatte.

Selia brauchte keine Mutmaßungen anzustellen. Letz-
ten Monat hatte Arlen seinen Vater besucht. Das wusste 
sie, weil in derselben Nacht Renna Gerber in Selias Hof 
aufgetaucht war und sie und Lesa beim Knutschen er-
wischt hatte.

Arlen und Renna, die beide Tibbets Bach den Rücken 
gekehrt hatten, brachten Hinweise auf nie dagewesene, 
drohende Gefahren. Sie warnten vor gewitzten Dämonen. 
Gestaltwandlern. Horclingen, die im Verbund vorgingen 
und Siegel zerstörten, wie Holzfäller im Wald eine Lich-
tung schlugen. Für Tibbets Bach war es schon schwer 
genug, sich gegen die üblichen Dämonen zu wehren. Die 
Kampfsiegel verbreiteten sich, aber nur wenige Leute hat-
ten sich in der ungeschützten Nacht behauptet. Auf das, 
was sie erwartete, waren die Menschen nicht vorbereitet.

Selia stand vom Bett auf und tappte leise zur Wasch-
schüssel. Lesas Duft hing noch an ihr, der Beweis für 
ihre Sünde. Renna hatte sich versteckt, bis Selia Lesa fort-
geschickt hatte, und später, bei Tee und Keksen, hatte sie 
das, was sie beobachtet hatte, mit keinem Wort verur-
teilt. Aber Selia hatte sich selbst dafür verwünscht, wie 
leichtsinnig sie geworden waren.

Die Leute nannten dich immer Selia die Unfrucht-
bare, hatte Renna bemerkt. Aber nach dem, was ich ge-

Selias Geheimnis.indd   11Selias Geheimnis.indd   11 09.08.18   15:1409.08.18   15:14



12

sehen habe … Vielleicht bist du doch nicht so unfrucht-
bar.

Wenn Selia und Lesa so weitermachten, war es nur 
eine Frage der Zeit, bis die Stadt alles über sie heraus-
fand. Zweifelsohne erinnerten sich die älteren Bewoh-
ner an die Gerüchte aus vergangenen Tagen und stellten 
Vermutungen an.

Selia wusch sich das Gesicht. Das kalte Wasser ließ 
sie endgültig wach werden. Sie blickte in den versilber-
ten Spiegel, in dem sie sich fast siebzig Jahre lang be-
trachtet hatte, doch das Gesicht, das ihr entgegenstarrte, 
kam ihr nur vage vertraut vor – eine verblasste Erinne-
rung, die plötzlich wieder auflebte.

Die tiefen Furchen in ihrem Gesicht waren verschwun-
den. Ihr einstmals graues Haar wuchs an den Wurzeln 
blond nach. Diese Haarfarbe war selten in Tibbets Bach, 
ein Erbe ihres Vaters Edwar, eines Milneser Kuriers, 
der sich entschlossen hatte, in der Gemeinde sesshaft zu 
werden.

Selia sah auf ihre Hände. Die früher durchscheinende 
Haut war nun glatt und elastisch, die Altersflecken wur-
den von der Sonnenbräune überdeckt.

Sie richtete sich aus der halb gebückten Stellung auf, 
ohne dass ihr Rücken schmerzte. Schultern und Knie 
taten nicht mehr weh. Ihre Fingergelenke ließen sich frei 
bewegen.

In der Nähe der Waschschüssel stand griffbereit der 
Speer, den Arlen ihr geschenkt hatte. Mit den Fingerspit-
zen strich sie über die zierlichen, in den Schaft einge-
schnitzten Siegel und erschauerte, als sie sich an den 
Strom von Magie erinnerte, der durch das Holz in ihren 
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Arm geschossen war, als sie ihren ersten Dämon erlegte. 
Es war eine ungezügelte, berauschende Macht. Unter ihrem 
Einfluss bewegte sie sich mit einer regelrecht … über-
menschlichen Kraft und Geschwindigkeit und kämpfte 
wie ein rasendes Tier.

Nach dem Kampf hielt das Gefühl der Unbesiegbar-
keit nicht lange vor, doch ein wenig Energie blieb erhal-
ten. Als sie am folgenden Tag aufwachte, fühlte sie sich 
so erfrischt wie seit Jahren nicht mehr.

Seitdem hatte Selia viele Dämonen getötet und die Bür-
gerwehr von Stadtplatz von einem Sieg zum nächsten 
geführt. Allmählich säuberte man jeden Hof und jedes 
Feld in Tibbets Bach von Horclingen.

Der Rausch der Magie machte süchtig, wie viele Leute 
am eigenen Leib erfuhren. Auch Selia war ihm erlegen. 
Er stärkte nicht nur den Körper, er steigerte auch die Lei-
denschaft.

Ihre Hand zuckte von der Waffe zurück als wäre sie 
plötzlich glühend heiß geworden. Dann warf sie einen 
Blick auf Lesa, die zufrieden schnarchte.

Jeder Narr, der einmal eine Jongleursvorstellung ge-
sehen hatte, wusste, dass Magie ihren Preis hatte.

»Raus aus dem Bett, du faules Mädchen.« Selia versetzte 
Lesa einen Schubs. »Der Tee ist heiß, und zum Horc mit 
dir, wenn du ihn kalt werden lässt.«

Lesa schlug die Decke zurück und stand vom Bett auf. 
Ohne sich ihrer Nacktheit zu schämen, bückte sie sich, 
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um ihre Hose vom Boden aufzuheben. Sie lächelte, als sie 
hochblickte und sah, wie Selia sie anstarrte.

Selia riss die Bluse vom Bettpfosten und warf sie dem 
Mädchen zu. Aber auch sie lächelte. »Zieh dich an. Ich 
hol schon mal die Butterkekse aus dem Ofen.«

Bald darauf betrat Lesa die Küche. Obwohl Selia ihr 
den Rücken zukehrte, merkte sie, dass die junge Frau nach 
dem mit Teig verschmierten Löffel in der Rührschüssel 
griff. Ohne hinzuschauen schnappte sie sich den Löffel 
und schlug damit auf Lesas Handrücken.

»Au!« Lesas Hand zuckte zurück.
»Den Löffel abzulecken ist eine Belohnung, kein Vor-

recht.« Selia stellte einen Teller voll Kekse zum Abküh-
len auf das Fenstersims. »Deck den Tisch und schenk Tee 
ein. Die Kekse von gestern sind in der Steingutschüssel.«

Lesa hob eine Faust und drehte sie, um die Teigsprit-
zer zu zeigen, die am Handrücken klebten. Dann leckte 
sie den Teig genüsslich ab.

Selia drohte ihr mit dem Rührlöffel, und Lesa lachte, 
ehe sie sich auf die Schüssel mit den Keksen stürzte. 
»Manchmal vergesse ich, dass du immer noch die alte 
Lady Unfruchtbar bist.«

Selia zog fragend eine Braue hoch. »Nennen die Kin-
der mich jetzt so?«

Lesa errötete. »Ich wollte dich nicht …«
Selia winkte ab. »Schon gut. Aber was werden die an-

deren jungen Leute sagen, wenn sie erfahren, dass du 
mit der alten Lady Unfruchtbar schläfst?«

Lesa zwinkerte ihr zu. »Wenn wir zusammen im Bett 
sind, kommen wir ja kaum zum Schlafen.«

»Du weißt, was ich meine«, sagte Selia.
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»Bei dir klingt das so, als würde es auf jeden Fall her-
auskommen«, sagte Lesa.

»Wenn du erst mal eine alte Dame bist, weißt du, dass 
letzten Endes alles herauskommt.«

Lesa riss gereizt die Hände hoch. »Und wenn schon. 
Du bist die Sprecherin der Gemeinde Tibbets Bach. Jede 
Nacht ziehst du los und tötest Horclinge, damit die an-
deren in Sicherheit sind. Ohne dich wäre die Gemeinde 
verloren. Und ich war meinen Eltern immer eine gehor-
same Tochter. Die Narben, die die Dämonen mir zu-
gefügt haben, beweisen, was ich für Tibbets Bach alles 
getan habe. Was ist schon dabei, wenn die Leute heraus-
finden, dass wir warme Schwestern sind?«

Selia fuhr zusammen. »Woher kennst du diesen Begriff? 
Weißt du überhaupt, was er bedeutet?«

Lesa zuckte mit den Achseln. »Das weiß doch jeder. 
Warme Schwestern sind Mädchen, die mit anderen Mäd-
chen Bussi-Bussi spielen.«

Selia biss sich auf die Zunge. »Als ich früher in der Schule 
unterrichtet habe, wurde über so etwas nicht geredet.«

Lesa blinzelte. »Du warst Schulmeisterin?«
»Nein.« Selia schüttelte den Kopf. »Aber meine Mutter, 

Lory.«
Lesa verspritzte Tee, während sie einen Keks in die Tasse 

tunkte und ihn sich in den Mund stopfte, ehe er weich 
wurde. Als sie dann sprach, versprühte sie Krümel. »Er-
zähl mir von ihr.«

Selia fuchtelte mit dem Holzlöffel in der Luft herum. 
»Jetzt ist keine Zeit für Geschichten. Die Sonne geht auf. 
Iss dein Frühstück auf und verdrück dich durch die Hin-
tertür, ehe dich jemand sieht. Geh durch die Färbergasse.«
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Lesa rümpfte die Nase. Die Gasse hinter der Färber-
werkstatt, in der Jan seine Bottiche mit den Färbemit-
teln stehen hatte, stank bestialisch und wurde tunlichst 
gemieden. Der ideale Weg für jemanden, der unentdeckt 
bleiben wollte.

»Ich möchte aber lieber hierbleiben«, widersprach Lesa. 
»Sag den Leuten doch einfach, ich wäre im Morgen-
grauen gekommen, um dich zu begleiten.«

»Seit wann brauche ich Begleitung, um von meinem 
Haus aus in den Ortskern zu gehen?« Selia bedachte Lesa 
mit ihrem berühmten – oder berüchtigten? – Blick. Ihre 
Falten mochten sich geglättet haben, aber ihrem grauen 
Haar zollte man in der Gemeinde immer noch Respekt.

»Ay, Sprecherin.« Lesa wischte sich den Mund ab und 
ging ohne ein weiteres Wort.

Das wird dir noch leidtun. Erleichtert atmete Selia auf, 
als sich die Tür hinter dem Mädchen schloss. Wieder ein-
mal Glück gehabt. Wie lange konnte das noch gutgehen?

Selia war der Appetit vergangen. Sie stellte die Schüs-
sel mit den Keksen beiseite, holte ihr Schreibzeug und 
schrieb noch ein paar Briefe an ihre Verwandten in Fort 
Miln. Seit über einem Jahr war kein Kurier mehr auf-
getaucht, aber früher oder später würde einer hier ein-
treffen, und ihr Vater hatte ihr beigebracht, sich stets auf 
alles vorzubereiten.

Nach einer Stunde packte sie die frisch gebackenen 
Kekse in einen Topf und begab sich in den Stall, wo But-
ter, ihr temperamentvoller Wallach, wartete. Die alte Ku-
rierrüstung ihres Vaters steckte in den Satteltaschen, die 
sie jetzt von Butters Rücken herunterzog. Die Harnisch-
Schmiede hatten ein paar Rüstungsteile entfernt oder 

Selias Geheimnis.indd   16Selias Geheimnis.indd   16 09.08.18   15:1409.08.18   15:14



17

umgesetzt und so lange gehämmert, bis ihr die Rüstung 
passte, doch der Geruch nach altem, schweißdurchtränk-
tem Leder erinnerte Selia immer noch an Edwar. Es war 
tröstlich zu wissen, dass dasselbe Metall, das ihren Vater 
auf seinen Reisen geschützt hatte, nun ihr Schutz bot.

Sein Schild bestand aus Goldholz mit einer Auflage 
aus feinstem Milneser Stahl. Die Abwehrsiegel waren 
auch nach jahrzehntelangem Gebrauch noch stark. Und 
obwohl der Schild fünfzig Jahre lang nur als Zierrat den 
Kamin geschmückt hatte, als Edwar aus dem Kurier-
dienst ausschied, hatten sie nichts von ihrer Kraft ein-
gebüßt. Lediglich sein Speer hing noch über dem Kamin, 
denn die schöne Waffe war derjenigen, die Arlen ihr ge-
schenkt hatte, weit unterlegen.

Selia führte ihr Pferd die Straße hinunter in die Orts-
mitte von Stadtplatz. Sie war froh, dass Lesa nicht bei 
ihr war, als sie Fürsorger Harral, Meada Torfstecher und 
die Schmucke Coline erblickte, die bereits mit der Bür-
gerwehr auf dem freien Platz auf sie warteten. Es hätte 
nur Gerede gegeben, wenn sie in Lesas Begleitung aufge-
taucht wäre.

Meadas Sohn Lucik war auch gekommen, ebenso seine 
Frau Beni. Außerdem fast ein Dutzend Männer und Frauen 
aus dem Weiler Torfhügel. Auf ihren runden Schilden 
prangten zwei konzentrische Kreise aus Siegeln, in deren 
Mitte ein schäumender Bierkrug gezeichnet war. Die 
Torfstecher-Sippe trug Harnische aus gehärtetem Leder 
mit eingebrannten Bannzeichen und hielt ihre versiegel-
ten Speere griffbereit.

Bei Selia waren die Veränderungen durch die Magie zwar 
augenfälliger, doch selbst der Begriffsstutzigste konnte 
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sehen, dass auch diese Kämpfer unter dem Einfluss einer 
geheimnisvollen Kraft standen. Menschen, die Selia ihr 
Leben lang gekannt hatte, veränderten sich deutlich. Für-
sorger Harrals Rüstung war am Pferd eines seiner Ge-
hilfen befestigt, doch seinen Speer und den Kanon hatte 
er parat. Pralle Muskeln füllten die Ärmel seiner einst-
mals locker sitzenden Kutte aus.

Meadas graues Haar wies braune Strähnen auf. Sie hatte 
die Bürgerwehr von Torfhügel angeführt, als es darum 
ging, die Umgebung ihres Weilers von Dämonen zu säu-
bern, doch dann gab sie den Speer an ihren Sohn weiter. 
Lucik war immer ein kräftiger Bursche gewesen, aber in 
den letzten Monaten hatte er fünfzig Pfund an Muskeln 
zugelegt. Sonst ein ruhiger Charakter, geriet er in Rase-
rei, wenn er gegen Horclinge kämpfte.

»Sprecherin.« Lucik senkte den Blick, als Selia ihn 
ansah. Im Kampf war er ein Wüterich, gewiss, doch an-
sonsten glich er einem zutraulichen, jungen Hund.

»Guter Junge.« Sie widerstand dem Drang, ihn hinter 
den Ohren zu kraulen.

Meada schnaubte, als Lucik rot anlief. »Schön, dich 
zu sehen, Sprecherin.«

»Und ich freue mich, dich hier anzutreffen, Meada. 
Entschuldige, dass ich mich in letzter Zeit nicht bei euch 
habe blicken lassen.« Während Selia sprach, wanderten 
ihre Blicke über die versammelte Bürgerwehr von Stadt-
platz. Jeweils fünf Reiter standen in fünf Reihen hinter-
einander. Fünfundzwanzig ihrer besten Kämpferinnen und 
Kämpfer, die für Ruhe sorgten und nach Sonnenunter-
gang die Menschen vor Horclingen beschützten. Die Sie-
gel auf ihren hölzernen Schilden waren zu einem akku-

Selias Geheimnis.indd   18Selias Geheimnis.indd   18 09.08.18   15:1409.08.18   15:14



19

raten Quadrat angeordnet, in dessen Mitte eine Landkarte 
von Tibbets Bach abgebildet war.

»Das macht doch nichts«, sagte Meada. »Der Schöp-
fer weiß, wie beschäftigt du damit warst, Horclinge zu 
töten, und dafür ist dir jeder dankbar.«

»Der Dank gebührt vielen Leuten, einschließlich dir 
und deinem Sohn.« Selia entdeckte Lesa an der ihr zu-
gewiesenen Stelle in der zweiten Reihe der Formation. 
Nahe genug, um sie im Auge zu behalten, aber nicht so 
nahe, um eine Begünstigung zu argwöhnen. Normaler-
weise hätte Lesa Selia in die Augen geschaut und ver-
schmitzt gelächelt, heute jedoch hielt sie ihren Blick starr 
geradeaus gerichtet.

Sie war immer noch verstimmt.
Ist vielleicht ganz gut so, wenn der Stadtrat sich trifft.
»Brine hat uns benachrichtigt, dass wir nicht auf die 

Holzfäller warten sollen«, sagte Harral. »Sie kommen auf 
eigene Faust zu Jephs Hof. Rusco Vielfraß ist im Mor-
gengrauen aufgebrochen, zusammen mit einem Dutzend 
seiner Ladenwächter.«

Selia räusperte sich. »Ladenwächter« nannte Rusco 
diese Leute, doch sie entwickelten sich zu seiner persön-
lichen Leibgarde. Die Bürgerwehr von Stadtplatz be-
stand samt und sonders aus Freiwilligen, Männern und 
Frauen, die tagsüber ihren normalen Alltagsbeschäftigun-
gen nachgingen und bei Sonnenuntergang nach draußen 
gingen, um ihre Mitmenschen zu beschützen. Die meisten 
stellten ihre versiegelten Waffen und ihre Ausrüstung selbst 
her, manche mit mehr, manche mit weniger Geschick.

Ruscos Ladenwächter trugen ausnahmslos Harnische 
aus derbem, mit Silber beschlagenem Leder. Ihre einheit-

Selias Geheimnis.indd   19Selias Geheimnis.indd   19 09.08.18   15:1409.08.18   15:14



20

lichen Speere waren von höchster Qualität und meister-
lich versiegelt. Die drei konzentrischen Siegelkreise auf 
ihren mit Stahl verstärkten Schilden zeigten in der Mitte 
ein Bild des ursprünglichen Gemischtwarenladens, den 
Rusco nach seiner Ankunft in Tibbets Bach gegründet 
hatte.

Die Ladenwächter trugen ihren Teil dazu bei, Dämo-
nen aus Stadtplatz zu vertreiben, und sie unterstützten 
die Bürgerwehr dabei, Horclinge zu töten, die sich auf 
wertvollen Landflächen herumtrieben. Aber es bestand 
nicht der geringste Zweifel daran, wer diese Truppe be-
fehligte.

»Dann wollen wir keine Zeit verlieren.« Selia schwang 
sich auf ihr Pferd, und sie ritten los in Richtung Norden.

Auf Jephs Hof herrschte bereits rege Betriebsamkeit, 
als sie eintrafen. Ruscos Pavillonzelt war aufgebaut. Seine 
Töchter, Dasy und Catrin, beide mit muskelbepackten 
Armen, verkauften Speisen und Bier. Die Ladenwächter 
entluden immer noch Karren, und Rusco selbst schleppte 
zwei Fässchen Bier, die er sich unter die Arme geklemmt 
hatte.

»Bei der Nacht«, staunte Coline. »Er sieht wieder aus 
wie damals, mit dreißig.«

Rusco war immer ein Kraftprotz gewesen, aber er hatte 
mehr als sechzig Winter auf dem Buckel, und seit ein 
paar Jahren sah man es ihm an. Doch genau wie Selia 
schien er immer jünger zu werden, und die Falten in sei-
nem Gesicht waren verschwunden. Haupthaar und Bart 
waren kohlschwarz, wobei er die letzten grauen Fäden 
herausgezupft hatte. Die kahle Stelle auf seinem Kopf war 
dichten Locken gewichen.
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»Das ist unnatürlich«, sagte Coline. Harral grunzte zu-
stimmend. Sogar Meada nickte.

Selia wandte sich zu ihnen um und zog eine Augen-
braue hoch.

»Bei dir ist es was anderes, Sprecherin«, sagte Coline. 
»Du bist jede Nacht draußen und riskierst dein Leben, 
um andere Menschen zu schützen. Das ist nicht dasselbe 
wie Ladenwächter zu bezahlen, damit sie jeden Fünfttag 
einen Dämon in Ketten anschleppen, dessen Magie Rusco 
sich dann einverleibt.«

»Ay, mag schon sein«, sagte Selia. »Aber der alte Viel-
fraß hat dieser Gemeinde auch viel Gutes getan. Ande-
renfalls hätte ich ihn schon längst wegen Betrugs aus dem 
Ort gejagt.«

»Ay«, pflichtete Meada ihr bei. »Du darfst jedoch nicht 
vergessen, dass er dafür stimmte, Renna Gerber der Nacht 
zu überantworten, weil er glaubte, das sei für sein Ge-
schäft das Beste.«

Coline senkte den Blick und machte ein verlegenes 
Gesicht. Denn auch sie hatte dafür gestimmt, Renna den 
Horclingen zu überlassen. Niemand, nicht einmal Selia, 
hatte ihr das wirklich vergeben.

»Der Schöpfer schickt uns Prüfungen sowie Trium-
phe«, warf Harral ein. »Vielleicht hat er Rusco ei-
gens hierher gesandt, damit er für Rennas Hinrichtung 
stimmte. Womöglich hat dies den Erlöser zu uns ge-
führt, damit er die Zerwürfnisse in unserer Gemeinde 
beilegt.«

»Wenn dieser Kurier der Erlöser ist, fresse ich meine 
Keksschüssel«, sagte Selia. »Er hat hier keinen Streit ge-
schlichtet. Tibbets Bach ist zerstrittener denn je.«
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»Auch das gehört zum Plan des Schöpfers«, sagte 
Harral. »In Tibbets Bach herrscht seit Langem Abend-
stimmung. Vielleicht muss erst die Nacht über uns her-
einbrechen, bevor der neue Morgen dämmert.«

Selia rümpfte die Nase. »Was der Schöpfer mit uns vor-
hat, können wir nicht wissen, pflegte mein Dad zu sagen. 
Wir wissen nur, dass er nicht vom Himmel herabsteigt, 
um unsere Post zu befördern.«

»Was hat er damit gemeint?«, fragte Coline.
»Damit hat er gemeint, dass wir unsere Probleme selbst 

lösen müssen.« Selias Blicke kreuzten sich mit denen der 
Kräutersammlerin. »Und dass es uns obliegt, die richti-
gen Entscheidungen zu treffen.«

Coline zuckte zusammen und wandte den Blick ab. 
»Ay, Sprecherin.«

Jeph Strohballen präsentierte sein neues Großsiegel 
wie ein preisgekröntes Schwein beim Fest zur Sommer-
sonnenwende. Jetzt stellte sein Land ein einziges in sich 
geschlossenes Schutz- und Abwehrsiegel dar. Gebildet 
wurde es durch Zäune, Sträucher, Hecken, Steinwege 
und Scheunen mit gebogenen Dächern. Die Hopfenfel-
der verliefen nicht mehr in geraden Reihen, sondern 
waren zu gekrümmten Linien gestutzt. Schlichte For-
men verschmolzen übergangslos miteinander und ver-
woben sich zu höchst komplizierten Mustern. Mit gro-
ßen Augen wanderten die Leute umher, während sie 
darauf warteten, dass sie an die Reihe kamen, den Wach-
turm zu erklettern, um sich das Großsiegel von oben an-
zuschauen.

Jeph löste sich von einer Gruppe, als er Selias Ankunft 
bemerkte. »Sprecherin.«
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